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Straubing zum Fühlen, Sehen und Begreifen
Rotary Club schenkt zu seinem 50-jährigen Bestehen den Bürgern ein Bronze-Stadtmodell

Üblicherweise bekommt ein Ge-
burtstagskind Geschenke. Der Ro-
tary Club Straubing feierte diesen
Herbst sein 50-jähriges Bestehen.
Statt sich beschenken zu lassen,
schenkt er seinen Idealen gemäß.
Nach einem überaus erfolgreichen
Schülerwettbewerb „Ich bin stolz
auf meine Heimat“ und rund 30000
Euro Spenden für soziale Zwecke
übergab der Club gestern an den
Oberbürgermeister ein Bronze-
Stadtmodell „zum Fühlen, Sehen
und Begreifen“ für Einheimische
und Gäste, für Menschen mit und
ohne Sehbehinderung. Es steht an
exponierter Stelle auf dem There-
sienplatz vor der Jesuitenkirche.

Eine rote, samtene Decke hat das
Kunstwerk gestern Vormittag ver-
hüllt. Dr. Martin Huber, Pastpräsi-
dent des Rotary Clubs Straubing,
hat das Stadtmodell beherzt ent-
hüllt, umringt von Rotariern, zahl-
reichen Vertretern von Stadtverwal-
tung und öffentlichem Leben und
dem Künstler Egbert Broerken. Ne-
ben seinen Präsidenten-Vorgängern
Dr. Georg Graf, Franz Vögl und
Konrad Schnupp hat das Projekt
„Straubing zum Fühlen, Sehen und
Begreifen“ auch noch den derzeiti-
gen Präsidenten Prof. Dr. Armin
Kurtz beschäftigt. Drei, vier Jahre
haben die Rotarier die Idee verfolgt
und zu ihrem 50. realisiert. Konrad
Schnupp hat den Sockel finanziert
und Dr. Hans Zink den Erlös zweier
Oldtimer-Rallyes beigesteuert, bi-
lanzierte Schatzmeister Karl Bauer.

„Wir wollten etwas für unsere
Stadt tun“, umschrieb Dr. Martin

Huber die Motivation der Rotarier,
gleichzeitig Ausdruck der Verbun-
denheit mit ihrer Heimatstadt. Im
Vorfeld hat der Club einen Schüler-
wettbewerb initiiert und finanziert,
dem Haus für das Leben 15000 Euro
gespendet sowie weitere 5000 Euro
für eine weltweite Rotary-Kampa-
gne zur Bekämpfung von Polio und
6000 Euro für einen Schulhaus-
Neubau in Nepal.

Oberbürgermeister Markus Pan-
nermayr nahm das Geschenk dan-
kend entgegen und wertete es als
Ausdruck eines ganz besonderen
Gemeinschafts- und Bürgersinns.
Es sei etwas Bleibendes. Oft genug
sei zu hören „man müsste...“, die
Rotarier hätten aber nicht nur eine
Idee, sondern deren Realisierung
gleich mitgeliefert.

Sein Kompliment galt dem
Künstler aus dem westfälischen
Soest sowie dem Straubinger Tradi-
tions-Unternehmen Gugg, das das
Kunstwerk nach Broerkens Entwuf
gegossen hat. Der Bauhof unter Lei-
tung von Klaus Stegmann hat das
Kunstwerk an Ort und Stelle plat-
ziert.

Den Standort haben die Rotarier
mit Stadtplaner Oliver Vetter-Gin-
dele und weiteren Entscheidungs-
trägern lange diskutiert und
schließlich für optimal befunden.
„Von hier aus hat man Dreifaltig-
keitssäule, Stadtturm und die St.
Jakob-Turmspitze gleich im Blick“,
warb der OB. Hier hielten Touris-
tenbusse und starteten viele Stadt-
führungen.

Das Modell gefällt Pannermayr
auch als Beitrag zur vielzitierten In-

klusion. Sehbehinderte könnten den
Stadtkern in seiner Struktur wort-
wörtlich be-greifen. Zur Orientie-
rung sind Gebäude- und Straßenbe-
zeichnungen auch in Braille (Blin-
denschrift) vermerkt. Und Künstler
Egbert Broerken fügte lachend hin-
zu, je öfter die bronzenen Gebäude
berührt würden, umso goldener
würden sie irgendwann schimmern.
Die Stadt werde sich bemühen, dass
Modell in Ehren zu halten, hofft
Pannermayr, dass jedermann res-
pektvoll damit umgeht. Aber wie
gesagt: Berühren ist ausdrücklich
erwünscht. -mon-

Zufriedene Gesichter bei Schenkenden und Beschenkten und bei Künstler Egbert Broerken (2.v.r.), OB Markus Panner-
mayr (5.v.r.) nahm das Stadtmodell symbolisch am Theresienplatz vor der Jesuitenkirche entgegen.

Dr. Martin Huber (2.v.l.), Pastpräsident des Rotary Clubs, erzählte im Kreis von
Clubmitgliedern (rechts im Bild Rotary-Gründungsmitglied Dr. Hermann Balle)
von der Idee und ihrer Realisierung.

Mit den Fingerkuppen spazieren gehen
Wie Künstler Egbert Broerkens Faible für Stadtmodelle entstanden ist

Der Rotary Club Straubing hat
den Straubingern ein Stadtmodell
geschenkt, das fest am Theresien-
platz vor der Jesuitenkirche plat-
ziert ist. Man kann dort mit den
Fingerkuppen spazieren gehen, als
Einheimischer Lieblings-Gebäude
erfühlen oder sich als Gast an unbe-
kanntes Terrain herantasten. Als
Sehender übrigens genauso wie als
Sehbehinderter.

Solche Stadtmodelle gibt es in-
zwischen in vielen deutschen Städ-
ten, auch in der Schweiz, Frank-
reich und den Niederlanden. Egbert
Broerken, daheim in einem Wasser-
schloss nahe dem westfälischen
Soest, ist einer, der viel Erfahrung
und vor allem viel Passion für sol-
che Modelle hat. Die Rotarier haben
ihm Straubings Neustadt rund um
den Stadtplatz und seinen Umgriff
anvertraut.

„Auf Fingerkuppen durch die
Straßen spazieren. Die Anordnung

der Plätze und Gassen ertasten. Die
Größenunterschiede zwischen Häu-
sern und Kirchen erkennen. Archi-
tektur und Stadtgeschichte erfah-
ren“, das ist die Absicht, die hinter
dem Modell steht. Wenn Blinde zum
ersten Mal ihre Stadt befühlen, de-
ren Dimensionen sie bisher nicht
begreifen konnten, ist es für sie eine
begeisternde Erfahrung, erzählte
Egbert Broerken gestern mit anste-
ckender Begeisterung.

Für die Stadt Münster entwickel-
te der Bildhauer das erste Stadtmo-
dell, eine Bronzeskulptur, die einen
Teil der Altstadt maßstabgetreu
zeigt. Kleine Punkte in Blinden-
schrift (Braille) geben notwendige
Erläuterungen zu Bürgerhäusern,
Kirchen, Straßen und Plätzen. So
können Sehbehinderte im wahrsten
Sinne des Wortes ihre Stadt ertas-
ten, erfahren, begreifen. Tasten ist
hier kein Notbehelf. Insofern ver-
stehen sich seine Stadtmodelle
nicht nur als künstlerischer, son-

dern auch als menschlicher Beitrag
zur Integration behinderter Mitbür-
ger.

Die bronzenen Stadtskulpturen
geben aber nicht nur den blinden
Mitbürgern die Möglichkeit, dreidi-
mensionale architektonische Erfah-
rungen zu machen. Auch in der se-
henden Bevölkerung stoßen die
Stadtansichten auf große Resonanz.
Eröffnen sich doch durch den unge-
wöhnlichen Blickwinkel ganz neue
Perspektiven auf die eigentlich ge-
wohnte Heimatstadt. Von oben er-
schließen sich bauliche Strukturen
einfacher und werden für den Be-
trachter sinnlich nachvollziehbar,
sagt Broerken. Und Sehende könn-
ten nachvollziehen, welchen Auf-
wand ein Blinder treiben muss, um
sich zu orientieren.

Nach dem Abitur und einer
Schriftsetzerlehre studierte Broer-
ken an der Fachhochschule Münster
Design. Von Anfang an faszinierte
ihn der Werkstoff Metall. Der Bild-

hauer begann vor über 20 Jahren
mit der Fertigung bronzener Blin-
den-Stadtmodelle. Mit Schülern
und Lehrern der Westfälischen
Blindenschule in Soest entwickelte
er die optimale Tastbarkeit der Mo-
delle und mit der Bronzegießerei ein
spezielles Verfahren für die filigra-
nen Erläuterungen in Blinden-
schrift. Die Stadtmodelle erstehen
im Wachsausschmelz-Verfahren, ei-
ner alten handwerklichen Kunst,
die Detailtreue und Unverwüstlich-
keit der bronzenen Reliefs garan-
tiert. Gegen Vandalismus sind sie
weitestgehend gefeit.

Egbert Broerken gab seine Lehr-
tätigkeit an der Fachhochschule für
Design in Dortmund auf, um sich
ganz der Fertigung von Blinden-
Stadtmodellen zu widmen, inzwi-
schen zusammen mit seinem Sohn
Felix. Über 100 Stadtskulpturen
sind inzwischen im Atelier der bei-
den Künstler entstanden. Straubing
ist ihre jüngste. -mon-

Egbert Broerken hat Straubing als Stadtmodell realisiert. Gegossen wurde es in der Glockengießerei Gugg, mit der der westfälische Bildhauer bei Projekten in
Süddeutschland gerne zusammenarbeitet – noch ein sympathischer Straubing-Bezug.  (Foto: Ulli Scharrer)

Änderung der Zufahrt
zur Volkshochschule
Der Steinweg auf Höhe der Ein-

fahrt von Vhs und Bus Ebenbeck ist
ab Montag, 24. Oktober, bis zur ab-
knickenden Vorfahrt der Siemens-
straße komplett gesperrt. Die Zu-
fahrt zum Innenhof-Parkplatz der
Vhs ist daher nur noch über den
Steinweg aus Richtung Norden
möglich. Die Parkplätze am Stein-
weg sind während der Arbeiten
nicht nutzbar – im Innenhof kann
jedoch geparkt werden. Die Zufahrt
wird von der Baufirma provisorisch
errichtet, bis die Bauarbeiten abge-
schlossen sind. Von Süden und vom
Alfred-Dick-Ring kommend wird
die Umleitung über die Siemens-
straße, die Äußere Frühlingsstraße
und die Boschstraße ausgeschildert.

Vorlesestunde
in der Stadtbibliothek
Eine Drachengeschichte steht in

der Vorlesestunde am Donnerstag,
20. Oktober, in der Stadtbibliothek
für Kinder von sechs bis neun Jah-
ren auf dem Programm. Von 16 bis
16.45 Uhr wird von Vera Teinzer
und Irmi Throner vorgelesen und
anschließend musiziert und gebas-
telt. Die Veranstaltung ist kostenlos
und findet im Veranstaltungsraum
der Stadtbibliothek, 3. OG, statt.
Eine Anmeldung ist nicht nötig. El-
tern und kleinere Geschwister kön-
nen währenddessen die Bibliothek
und das Lesecafé erkunden.
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